
englische Reformation hatte das bewußte Bestre-
ben, weIlit w1e möglich ZU katholischen Chri-John Macquarftie tentum der ungeteilten Kıirche der ersten fünf
Jahrhunderte zurückzukehren. Zweiftellos machteWas tfennt uns noch VO  $
INa  H sich VON der frühen Kirche ein idealisiertes

der tömisch-katholischen Bild (insbesondere WASs den Gedanken betrifit, S1e
se1 «ungeteilt» DSCWESCH un habe eine eich-

Kirche förmigkeit» aufgewlesen, w1e das sechzehnte Jahr-
hundert s1e liebte un! einzelne Okumeniker VO  -

heute s1e immer och herbeisehnen). ber INaEine anglikanısche strebte bewußt ebenso sehr ach Kontinultät W1€eAntwort ach Erneuerung, WAaS Z olge hatte, daß die
klassısche Gestalt des katholischen Christentums
1n der englischen Reformation deutlicher erhalten
blieb als 1n den stürmischeren relig1ösen mwäl-

f Die « KRatholische Kirche» als TEMEINSAMES rbe
ZUNSCH, die 1n einigen andern Ländern stattfanden.

Man hat mich gebeten, auf die rage «Was trennt Irotz der protestantischen Kinflüsse bestand die
unls noch VO  - der katholischen TC »} ine angli- katholische Überlieferung 1m nglikanısmus we1l-
kanische Antwort geben Selbstverständlich Fr un wurde 1m neunzehnten Jahrhundert ÜUrcC
kann ich nicht 1im Namen aller Anglikaner ANT- die Oxfordbewegung mächtig gestärkt. In den
Worten. Bekanntlich Aindet sich in der anglikani- etzten Jahrzehnten bewtles sich der katholische
schen Gemeinschaft eine reiche Vielfalt VO:  - An- Charakter des Anglikanismus 1in ökumenischen
sichten. inige sprechen darum SCIN VO:  = der Diskussionen darin, daß anglikanische Theologen

auf dem Vier-Punkte-Prinzip V  D Chicago un«Weitherzigkeit» des Anglikanismus, während
dere weniger lobende Worte in den Mund nehmen Lambeth bestanden, das für 1ne 1m ollsınn ka-
unı eher VO  a der «Unbestimmtheit» oder gyaft tholische Kirche mindestens folgende 1er charak-

teristische Klemente verlangt: die Schritten des«Verworrenheit» des Anglikanismus sprechen
würden. en un! des Neuen Testaments, das katholische

Dennoch werden, w1e ich gylaube, sehr vliele Glaubensbekenntnis, die Sakramente des Herrn
Anglikaner, Ja ilnls überwältigende ehrhe1 VO  D un! den geschichtlichen Episkopat.
ihnen mIit mir einverstanden se1n, WE meine erste lle Christen nehmen 1in größerem oder kleine-
Äntwort auf die rage lautet: In einem ganz 1TC Ausmaß der Katholizität teil S1e alle haben
realen un bedeutungsvollen Sinn IrTreHNT UNS nicChESs eLWAaS VO  m der klassischen ofrm bewahrt Das
VDON der Katholischen Kirche Der nglikanısmus hat 7 weite Vatiıkanum hat anerkannt, daß dies 1NSs-

besondere be1 den nglikanern der Fall SCWESCHsich nie als eine Aaus dem sechzehnten Jahrhundert
stammende oder Konfession betrachtet. Kr ist Wır freuen u11ls ber diese Anerkennung VO  -

bruchlos die VOL mehr als dreizehn Jahrhun- selten WUTIISSCTEGT: römischen Brüder die einen C
derten VO hl Augustinus gegründete Ficclesia waltigen Fortschritt gegenüber dem «Alles-oder-
Anglicana FOrt, obwohl sich in der NEUETMN elit die- nichts»-Standpunkt VO:  n 1894 bedeutet und ich
SCr Zweig der Kirche weIlit ber die Grenzen Eng- werde späater darauf zurückkommen. Wenn WIr aber
lands hinaus erstrfeckt. Unser jetziges Oberhaupt, diesen andel der Einstellung ernstnehmen olen!
Arthur Michael Ramsay, gilt als der hundertste annn muß ich verlangen, daß die Frage, die 1m

e dieses Aufsatzes figurlert, anders formuliertErzbischof VO  - Canterbury und direkter ach-
folger des Augustinus. wird. Weil sowochl die römischen als uch die

Man behauptet oft, der Anglikanismus glikanischen Christen (sowle einige andere) der
klassischen Gestalt des katholischen Christentumskeine besonderen, ihm eigenen Lehren, sondern

halte sich intfach die allgemeine He der treugeblieben sind, lautet die rage für u11ls ngli-
Kirche. Wenn 1iNAall die Natur der englischen Re- kaner nicht «Was trennt u1ls noch VORN derd
formation betrachtet, s1ieht INAal, daß vieles für lischen Kirche?», sondern «Was trennt die angli-
diese Behauptung spricht. In England WLr keine kanischen und die römischen Christen ınnerhalb der
einzelne dominierende Gestalt w1e Luther oder katholischen Kifehe. der Ss1e el gehören”»
Calvin vorhanden, die der Kirche ihre eigenen Dadurch, ich die rage telle, betone ich,
theologischen Ansichten eingeprägt hätte Die w1€e 1e] die römische un: die anglikanische Ge-
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meinschaft miteinander gemeinsam haben Sie hat- un: beeindruckenden theologischen un demo-
ten schon immer vieles gemeinsam, doch seit den graphischen Meinungsmehrheit nicht genügen
durch das Z7Z.weite Vatıkanum vollzogenen eiIiOfr- Rechnung
inNnenNn tritt ihre  3< Konvergenz mehr als JE zutage. Dadurch wurden die Aussichten, irgendeiner
Durch die Umstellung der Liturgle auf dieS gemeinsamen Auffassung ber die Stellung des
‚prache und durch die HIC Betonung der e- Papsttums 1n einer ökumenischen Christenheit
oialität der Bischöfe hat Rom die Kluft zwischen kommen, beträchtlich getrübt. Bıis diesem eit-
sich un! dem Anglikanismus merklich verringert. pun WLr das Bild des Papsttums während einer
uch in vielen weniger bedeutsamen Dingen 1st e1i VO  (} Jahren beständig aufgewertet worden.

Durch seine menschliche Wärme un: seinen 1e-eine Annäherung eingetreten, denken WIr 11Ur

den römischen Trauungsritus. Ööglicher- benden Gelst hatte Johannes Hi vielen
weise wird die römische RC 27Zu übergehen, außerhalb der römischen HC Stehenden eine
wie die anglikanische C den Z.6libat als eine LECUC Hochachtung VOTL den Nachfolgern des
ZWAarTt votzügliche, aber 1n die freie Wahl gestellte Petrus geweckt uch der etzige Heilige Vater
Berufung anzusehen, vielleicht inskünftig WAr auf dem besten Wege, durch se1n Kintreten
viele Pfarreien VO  5 verheirateten Priestern betreut für den Frieden un die Notleidenden sich einen
werden. Wenn die etzigen Tendenzen andauern, atz 1im Herzen vieler Christen un Nichtchristen
werden die römische un die anglikanische Kirche erobern un! be1 ihnen Gehör un! Vertrauen
sich gegenseit1g immer mehr angleichen. 1 Se1ine brüderliche Aufnahme des HKrz-

1SCHOIS VO  a Canterbury hatte bei den Anglikanern
Eirnstliche Hindernisse einen zusätzlichen günstigen Eindruck gemacht.

1ele Christen er ihnen auch viele Angliıka-
Obwohl 111411 sich merklich nähergekommen ist, NCr hatten begonnen, in einem wiederhergestell-
bestehen immer och gewichtige Difterenzen, un! ten Papsttum einen Sammelpunkt für den christ-
CS macht nicht den Anschein, daß s1e rasch un lichen Kinsatz un ein Zentrum der christlichen
leicht behoben werden können. Man mir, Einheit sehen. «Humanae Vitae» gebo diesen
einige der Hauptschwierigkeiten erwähnen. edanken plötzlic. Einhalt Ein weliteres

a) Zuerst möchten WI1r ZU Problem des hatte sich gezeigt, daß das Papsttum 1n einer e1n-
Papstiums Sagcn. Im Sommer 1968 ahm ich als zigen Person eine Machtfülle vereint, die viele
Berater der am  th-Konferenz tem der Christen mi1t Einschluß der me1isten nglikaner
i1scChOoTie der anglikanischen (Jemeln- für unerträglich un für unvereinbar mit ihrem

Verständnis des Wesens der KıIirche haltenschaft 1in London versammelt Im allgemel-
11C11 diese i1schote gegenüber der römisch- Ich xlaube ach vV1e VOTLT (und ich denke,
katholischen Kirche gut eingeste. un! ersehnten viele, wenn auch keineswegs alle nglikaner, MI1r
bessere Beziehungen ihr (wenn ich auch FC- beistimmen), daß das Papsttum 1n der Zukunft
wünscht hätte, daß mehr VO  } ihnen für die Kinheit der Gesamtkirche ‚eine wichtige Ralle spielen
mit Rom sich ebenso begeistert einsetzen würden en WIrL:  d Ich wünsche nıicht, daß das Papsttum
w1e einige für her provinziellere ”4ne ZuUur Ver- abgeschafit wird, die KEinheit erkaufen,
einigung MmMIt protestantischen KöÖrperschaften). un ich möchte nıcht einmal, daß der aps
och mitten 1n den Verhandlungen wurde die einer bloßen Mar1onette oder Repräsentationsfiguf
Veröflentlichung der Enzyklika «Humanae Vıtae» degradiert würde. Ich ylaube, daß das Papsttum
bekannt. hne Zweiftfel hat dies die ökumenische uns en eine dynamische Führung bieten kann
tmosphäre, die 1n HMN SCHEN Beziehungen Rom aber N eiın Papsttum, das mMI1t den Bischöften und
herrschte, stark abgekühlt. Wir unterschätzten ZWAar mM1t dem YaNzCH olk Gottes einer Einheit VEeOI-
die Schwierigkeiten nicht, VOL denen der aps bunden ist. Der aps ist 1ne €  ge Person, ine
stand, als seiner 7zwischen Progressisten un! Verkörperung der Gesamtkirche, aber ist nicht
Konservatıven hın un her gerissenen Kirche Füh- VO  3 der Kirche eine NCUC, für Angli-
rung un! Weisung geben versuchte. Im egen- kaner annehmbare Lehre über das Papsttum EI-

te1l hatte INa  w sehr Mitgefühl MI1t i1hm un 11C71- arbeitet werden kann, bleibt abzuwarten. Meiner
kannte die Lauterkeit seiner Gesinnung. ber die Ansicht ach wAre das Unfehlbarkeitsdogma, selbst
Anglikaner hatten ob ecCc oder Unrecht in einer subtil gemilderten Form, für die me1listen
den Eindruck, daß dies ein eisple. eines eigen- VOIl uLls gänzlich unannehmbar. So stellt das
mächtigen Vorgehens sel, das einer sehr großen Papsttum auch heute och ein gewichtiges Hın-
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dernis dar ber wWer weıß, wWwW4S 7weihundert We1- bensanschauungen un Praktiken, s1e nicht
ter. Cl re der Reflexion und der Zusammenarbeit unterdrücken, sondern in die Öfentlichkeit
bei den römischen und be1 den anglikanischen bringen un! 1n freier Kritik aufzuzeigen, wWw4s

Christen in dieser Angelegenheit zustandebrin- ihnen falsch ist und W4S WI1r VO  = ihnen lernen kön-
gen” NCI, steckt doch 1n jedem Irrtum auch ein OTrn-

DIe rage des Papsttums erscheint M1r 1nN- chen Wahrheit weıiftfellos 1st diese Freizügigkeit
dessen 1Ur als e1il eines umfassenderen TODlems mMi1t Gefahren verbunden, aber WI1r glauben, daß
In der römischen CS herrscht eine autorıtare WIr Risiken auf u1ls nehmen mussen, WE 1im
Finstellung, mit der solche, die weniger STAarre theologischen Verständnis un! in der praktischen
Strukturen gewöhnt sind, 1Ur mit Mühe sich ab- Verwirklichung des Glaubens einem Fortschritt
en werden. Wenn die Kirche ihren 7Zusammen- kommen soll In der Bereitschaft, sich dieser Ge-
hang als olk (sottes und Leib Christ1 ehalten fahr stellen, zeigt sich zudem ein grundsätzli-
soll, ist selbstverständlich 1n der Kırche irgend- ches Vertrauen die katholische Woahrheit un:
ine Autorität vonnoten. In der anglikanischen 1n deren Befähigung, sich auf einem freien ar
Tradıition WLr InNail bestrebt, die Autorität auf VO  D Ideen behaupten. Denken WIr die Worte,
eine e1 VO:  } Trägern verteilen, daß auf die der hl renäus im Hinblick auf die Irrlehrer
keinem Gebiet eine übermäßige Machtkonzentra- VO:  @ damals sagte: «Adversus COS victoria est SC11-

tion besteht Einer der großen Architekten der entlae OTrTu manifestat10» (Adv. ger: B: 31, 4)
anglikanischen Gemeinschatft, Richard Hooker, WAar ist 1in den etzten Jahren 1n der römisch-
suchte einen Mittelweg 7wischen der ausschließ- katholischen TG der Autoritätsbegriff WEn

lıchen Betonung der Autorität der Bibel auf purl- überprüft und VOIl der alten Starrheit auf-
tanıscher Seite un! der römtisch-katholischen Ten- gyegeben worden. Man ließ Freiheit auf kommen,
denz, die Autorität auf die TC un die Hierar- un steht often, daß diese erstarkt. ber
chie verlegen. Dieser ittelweg bestand jedoch sind 1immer och autoritäre un! autokratische Hal-
nıcht 1n einem bloßen ompromiß, sondern WT tungen vorhanden, un römisch-katholische Bi-
ein Versuch, einer geschmeidigeren, den Be- schöfe scheinen och immer die Auffassung
dürfnissen der RE besser entsprechenden Auf- aben, wenn jeman in se1iner fTe VON der gel-
fassung der Autorität gelangen. DIies sollte da- tenden Norm abweiche, musse Z Schweigen
durch erreicht werden, daß iNaıl den verschie- geDraC: werden. { dDies wA4re für Anglikaner völlig
denen Autoritätsfaktoren ermöglichte, einander unannehmbar, und WI1r werden be1 jedem chritt
kontrollieren un korrigleren. Die hat ENSCICNH Beziehungen mM1t Rom lang und scharf
einen gewlissen Primat, aber handelt sich €e1 prüfen mussen, ob e1 nicht die Gefahr besteht,

die 1bel, Ww1e s1e 1m Prayer 00R un:! Ct der die vernünftigen Freiheiten, die WI1r schätzen,
Leitung der Kirche interpretiert wird. Zudem ha- beeinträchtigt werden.
ben die Anglikaner VO  e Hooker angefangen bis Kın irgendwie amusanter Zug des heutigen 1O-

Temple auch die Autorität der Vernunft un mischen Katholizismus ist CS, daß selbst als LO
des Gewissens betont. Demzufolge werden die Yress1V» geltende Bischöfe 1immer och sehr

altmodischen Ansichten ber die Autorität fest-Anglikaner als selbstverantwortliche Erwachsene
behandelt und nicht einer VO  w außen aufgezwun- halten un Reformen G ethoden efZzwI1in-

oppressiven Autorität unterstellt. DECN suchen, die ebenso willkürlich un! diktato-
Ich gebe Z daß die Anglikaner VO  m ihrer rel- risch sind Ww1e die «reaktionären» ethoden, deren

sich die Reformgegner bedienen In den Vereinig-heit nıiıcht immer einen u Gebrauch machen.
Zuweilen wird die anglikanische Gemeinschaft ten Staaten erlebten WIr jJüngst das unerbauliche
andern Christen als die kirchliche Verstion der CI- Schauspiel, daß Z7wel Priester VO:  5 der Hierarchie
1ssiven Gesellschaft» erscheinen. Von eit gemaßregelt un! möglicherweise Z Schweigen
e1it machen anglikanische eriker, Theologen verurteilt wurden, der eine, weil als PrOgrFCS-
und gelegentlich uch Bischöfe VOIN sich reden, S1V galt, der andere, weil nach w1e VOL lateinische

Messen un das alte 7 eremoniell wünschte. Manwe1l s1e eine Yanz unorthodoxee vorbringen
oder sich befremdend verhalten. nglikaner sind könnte sich darüber lustig machen, Wenn dies
gegenüber solchen Ausgefallenheiten tolerant C: nicht gezeigt hätte, w1ie sehr die alten, tarren

worden, un! ich xylaube nıcht, daß viele VO  } unls Autoritätsklischees nach W1Ee VOTL vorwliegen un!
wünschten, daß dies nicht der Hall ware. Wır w1e schr inNan siıch davor fürchtet, die Gleichtör-
ten für die beste Antwort auf abwegige ]au- migkeit aufzugeben. Der nglikaniısmus könnte
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sich ohne weiteres mit der verschiedenen Einstel- au formuliert ist. Wır sind der Ansicht, daß
lung der beiden Priester abfinden, un! mMag auch mehrere Formulierungen möglich sind, daß diese
die anglikanische Kirche deswegen etwAas schlam- den geschichtlichen und kulturellen Umständen
p1g wirken, bietet sS1e dafür Raum für das Exper1- entsprechend varıleren können un keine Hor-
MENT un den Dialog. mulierung ein Wahrheitsmonopol beanspruchen

€) Eın damit zusammenhängendes Problem ist darf, da s1e nıicht mehr als eine Approximation
das der dogmatischen Definterung. Meiner Ansicht die ahrheı darstellt. Anderse1its ist WSCLE Theo-
ach bestehen 7zwischen Rom unı Canterbury keine ogie nicht e1in unbestimmtes «Glauben S1e; W5

unüberbrückbaren Lehrdifferenzen. Wie ich — S1e wollen, solange S1e sich e1 ohl fühlen»
nigstens enke, stehen die Anglikaner in ihrem Eıne solche Gefühlsreligion liegt dem nglikanis-
Verständnis des katholischen Glaubens Rom 1el 111US ebenso fern w1e ein STUrer Dogmatismus. Wie
näher als den Protestanten, WG ich uch be1- das Prayer 00R zeigt, stimmen die Ang  aner den

zentralen Wahrheiten des katholischen Glaubensfügen muß, daß nifolge der gyroßen Meinungs-
unterschiede, die 1m nglikanısmus CM sind, Selbstverständlich äng diese Geschmeidig-
viele me1iner Mitbrüder 1n der anglikanischen (36€e= e1lt 1n der Formulierung des Glaubens CI
meinschaft mi1t mM1r nicht einverstanden wären, SaiInmen mMI1t der theologischen Freiheit, VOIN der
sondern sich eher dem Protestantismus näher füh- WIr 1m Abschnitt ber die Autorität gesprochen
len Während 1n der römisch-katholischen HC Cn
1ne Glaubenserklärung auf die andere gefolgt ist,
sehen die nglikaner davon ab, CNAUC dogmati-

Irritierende FElemente

sche Definitionen formulieren, unı die melsten DIie Probleme, die WIr bis jetzt behandelt aben,
VO  a u1ls moöchten nicht solche Glaubensdefini- werden sich nicht rasch lösen lassen, bschon ich
t1ionen gebunden se1n. ylaube, daß darin einem Umählichen -

Man mir, für das, W AaSs ich meine, ein1ige sammenwachsen», einer immer größern Kon-
Beispiele anzuführen. Die Anglikaner s1ind mit den vergenz der beiden Gemeinschaften kommen
Katholiken des festen aubens, daß die Euchari1- kann, diese Hindernisse 1m Laufe der e1it
st1e nicht bloß ein Gedächtnismahl ist, sondern e1n Bedeutung verlieren. Ks g1ibt jedoch einige kle1-
Sakrament, wotrin Christus eaq] gegenwärtig isE LICTC Dinge, die u1ls VO  5 der römisch-katholischen
ber dies wird nıcht 1n ine CIlLaUC Definition Kirche abstoßen. S1e «1irritieren ». Es dürfte nicht
1n die Begriffe der Transsubstantiation er Irans- schwierig se1in, sich VO:  o ihnen befreien ; —

signifikation! oder dergleichen auseinanderge- ange WI1r u1nls aber nıcht VO:  } ihnen freigemacht
legt, sondern ist vielmehr in UMSCHGI: unveränder- aben, tellen S1e ein Hindernis auf dem Weg der
en iturgischen Praxis einbeschlossen e 1n Annäherung zwischen Rom un:! Canterbury dar.
den verschiedenen Riten 1m Prayer 00R un: 1n a) Zauerst moöchte ich die römisch-katholische
den Rubriken ber die Spendung der konsekrier- Haltung gegenüber « Mischehen» erwähnen 11-
ten Elemente). Hs <1ibt nicht 1Ur eine, OINz1le. über- ber Ehen also 7zw1ischen einem römisch-katholi-
NOMMENEC un promulgierte Theologie der Real- schen und einem anglikanischen oder andersgläu-
prasenz, obwohl das Mysterium selbst unzweideu- igen Partner. Das Dekret -Ne emere» verlangt
t1g bejaht wiIird. Kın 7we1ltes eispie betrifit die VO  a diesen Brautleuten das Versprechen, alle Kı1n-

der 1m katholischen Glauben erziehen. Ich be-Stellung der seligen ungfrau Marıla. In der C:
sSamten anglikanischen Geme1inschaft werden ihre trachte dies als sch1ikanöse Forderung. Ich wa

Feste, w1e dies 1m Prayer Book vorgesehen ist, nıcht überrascht, daß kürzlich ein weig der angli-
gefelert. Darın liegt eine Theologie ihrer olle in kanischen Gemeinschaft (die IC rlands be-
der Heilsökonomtie un ein Bekenntnis, S1e schlossen hat, daß ihre Priester nicht mehr 1005

i1NCIL mMI1t römisch-katholischen Priestern «OÖOku-verehren ist. ber WI1r ordern nicht, daß einzelne
besondere Lehrmeinungen über ihre Empfängni1s menischen Trauungsfeiern» teilnehmen werden,
cder ihr Entschlafen se1n ollen, w1e Rom WEn das -„Ne temere»-Versprechen abverlangt
die unbefleckte mpfängn1s un: die Aufnahme werde. Ich diesen eSscCHhIu. der TC Ir-
Mar1as 1in den Himmel Glaubenssätzen rklärt lands für korrekt, denn <1Dt keinen Okumenis-
hat iNUS der höflichen Gesten auf dem Hintergrund

Hat sOomıit der nglikanısmus 1LLUT ine diffuse, eines kirchlichen Imperialismus.
Kın welteres irritierendes Element, das unsunbestimmte Theologie”? Ja und ne1n. Unsere

Theologie ist fus 1n dem Sinn, daß s1e nıcht VO  ; echter Partnerschaft mit uNsSCICIL römischen

250



DIE ÜUÜBEREINSTIMMUNG

Brüdern abhält, ist die UngültigkeitserRIärung der früheren Anlaß gesagt worden se1 r Was für ein
gewaltiger ökumenischer Durchbruch der Schran-anglikanischen CLHeN, die Rom 1896 abgegeben hat.

Nach «Apostolicae CULraCc) sind die anglikanischen ken 7wischen Rom un:! Canterbury fände STAatt,
en «null und nichtig». Ich we1ß selbstver- wenn LLUT Rom sich frei un! often VO  a der e1inse1-
ständlich, daß ein solch hartes Urteil 1N der ÖOku- tigen un! ungerechten Ungültigkeitserklärung VO  w

menischen tmosphäre VO.:  m heute (höchstwahr- 1896 distanzieren könnte!
scheinlich) nıicht mehr erfolgen könnte. Ich weiß Meine persönliche 1e un: ewunderung für
auch, viele römisch-katholische Theologen C_r- die römisch-katholische RC un me1line An-

aben, daß dieses Urteil nicht mehr die An- hänglichkeit die katholische OoOfm des Christen-
sicht derE darstellt Und ist mI1r auch be- LuUums s1ind groß, un LutL M1r leid, WEEC1111 gewlsse
kannt, daß aps Paul V1 die herrliche, bedeu- Bemerkungen in meinem Aufsatz ELWAa: barsch

tonen. Wer mit schillernden Sätzen un sentimen-tungsvolle Geste gemacht hat, seinen Rıng dem
Erzbischof VO  o Canterbury übergeben. Irotz talen Phrasen sich ber sachliche Diferenzen hin-

W  €  > erwelst jedoch dem Okumenismus einenall dem bleibt jedoch die Ungültigkeitserklärung
«1n  z den Urkunden» als die ofAizielle römisch- schlechten IDienst. [)as gleiche gilt VO  D solchen,
katholische Position bestehen. S1e wird selbst in die ungeduldig ach unverzüglicher Interkom-
den neuesten Handbüchern ber die offizielle rO- munlon rufen, als ob keine Diferenzen beständen.
misch-katholischenwelterhin veröffentlicht Wır sind geschichtliche Wesen un en C:

schichtlich wieder miteinander verwachsen, w1eobwohl einige dieser en VOIN eminenten un!
als «progressi1v» geltenden Theologen herausge- WIr einst auch geschichtlich auseinandergewach-
geben wurden. Was wird Rom in dieser Angele- SCI1l sind. Ich freue mich darüber, daß WIr einander
enheit tun ” Ks genugt nicht, daß Man Sagt (wie ahe gekommen sind, un! hofle, dal3 WI1r in den
einige römisch-katholische Theologen dies tun nächsten Jahrzehnten einander och näher kom-

men werden.scheinen), inNan könne diese tklärung unte: den
Übersetzt VO] Dr. ugus: BerzTisch wischen, un! manche Gesichtspunkte, die

bei der Diskussion VO  5 1896 mitgespielt hätten,
würden heute nıicht mehr gelten. Das Problem
liegt darin, daß viele VO  o ihnen immer och Gel- JOHN MACQUAÄRRIE

tung haben Vielleicht lauert 1m Hintergrund eine geboren 27 Juni 19010 1n Renfirew (Schottland), 1965 1n der angli-
rößere rage Kann Rom n1ıe zugeben, daß kanischen IC Ordiniert. Kr studierte der Universit: Glasgow,

ist Doktor der Philosophie, Literatur un! Theologie und selt 1962einen Fehler gemacht hat” Braucht die Professor flır systematische Theologie Union Theological Sem1-
Ausflucht, mMan «erganze» NUuL, w4S be1 einem 0A] 1n NEew Otk.

Theologen 1Ur aufrichtig und herzlich dankbar
se1n. Die Antworten spiegeln die 1e derHans Kung Christenheit wider: Kın griechischer rthodoxer,

Walter Kasper e1in dänischer Lutheraner, ein in den Vereinigten
Staaten lehrender schottischer Anglikaner sindJohannes emmers nicht 11UL nach Herkunft, Bildung un Tempera-
menLt, sondern esonders ach ihrer KonfessionDie Übereinstimmung un Kırche verschieden. Und ist bezeichnend,

sich schon in der AAn w1e sS1e für sich diein den Hofinungen und
rage stellen, ihr eigenes Verständnis der REHE:

Klagen ihrer Kinheit un! Katholizität, widerspiegelt.
Zugleich aber zeigen diese Antworten, die alle

mMM für einen Großteil der Christenheit
außerhalb der katholischen Kirche repräsentativ

Für die ebenso kritischen w1ie verständnisvollen se1in dürften, 1n all ihrer Verschiedenheit ine C1-

und konstruktiven Antworten, die WIr auf 1SCIC staunlich große Übereinstimmung. Ihre gemein-
agen, Wünsche un! ofifnungen, mMItFragen erhalten aben, können WI1r als katholische
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